
ber nicht das bereits im Mittelalter (Olivi!) wohlgesehene Zentralproblem VO: CI1l-

haften Verhältnis 7wischen endlichem Se1in un der Zeit.
Der Begriff der adaequatio läßt doch wohl ine philologische Ausweltung im Sinne iner

relatıven yAn-Gleichung« und muß nıcht unbedingt CI gefaßt werden, wı1ıe Vertfasser
durchgehend sich vorstellt. In diesem weıltetren inne WAar die adaequatio wIlie für ONaven-

tura un Johannes Duns Scotus uch noch für (usanus ein sinnvoller un gültiger Be-
griff be1i der Behandlung des Erkenntnisproblems.

Der Homo-Mensura-Satz bedarft 1m cusanischen Sinne der theologischen Vertiefung
un Ausweltung. Kant wollte ihn nicht wIie Protagoras für den Einzelmenschen sondern für
das Menschengeschlecht (unter transzendentalem Aspekt) gelten lassen. Be1i USAanNus kanı

ber (ähnlich wIlie bei Bonaventura) Zurf vollen Geltung wohl LLUT als Deus-Homo-Mensura-
Satz gelangen, wobei dem Gottmenschen die entscheidende Miıtte 7zukommt. amıt erhält
die Abbildtheorie 1ne völlig NCUC, ‚.ben ine theologische Austichtung. Wie steht hierzu die
VO Verfasser vertretene )Immanenzphilosophie« des Cusanus (vgl. Ist nicht gerade
cusanisches Denken ine untrennbare Einheit”?

Errhard Platzeck, Rom

ÄNTON LÜßs8K Nikolaus Von Kues., Kirchenfürst zwischen Mitteldlter und Neuzeit, München (Georg
Callwey) 1968,

» FEine Biographie über Nikolaus DON Kues hat bisher in dieser Form nıcht gegeben.« Den Worten
des Verlags kann inan ur beipflichten, ber leider, den unkundigen Leser warnen.

Es fallt dem Rezensenten außerordentlich schwer, über das Werk des Autors informieren,
ohne gleichzeitg herbe Kritik außern. Lübke läßt sich VO:]  - der sich lobenswerten
Absıcht leiten, einem breiteren, historisch interessierten Leserkreis ein tarbiges Porträt des
(usanus entwerten. Dabei legt großen Wert darauf, uch den Zeit- un kulturgeschicht-
lichen Hintergrund des Jahrhunderts mit vielen Einzelheiten auszumalen.
Unverkennbar hat die bekannte Biographie Vansteenberghes bei der Konzeption als Votr-
bild gedient. Entsprechend der Gliederung ”aCclion la Densee ist der Teil dem Leben
des Kardinals gewldmet. Der zweilte Teil, » Ize geistige Hinterlassenschaf t« überschrieben, VOI-

sucht das philosophische unı naturwissenschaftliche Weltbild des USanus veranschau-
lichen Hier wechseln paraphrasierende Auszüge AuUS den Werken des Kardinals mit inter-
pretierenden Zusammenfassungen. Dem uch sind Anmerkungen, ein umfangreiches Lite-
raturverzeichnis un wel Register angegliedert.
Alles llem könnte mNan nach einem ersten Durchblättern annehmen, handele sich
ine NEUC wissenschaftlich fundierte und auf intensivem Quellenstudium (so uch der Ver-
lag seiner Anzeige!) basierende Cusanusbiographie, die sich ZUm 141el gesetzt hat, einem
nicht fachkundigem Publikum ein den heutigen Stand der Forschung wiederspiegelndes
Bild VO)]  - Leben un:! Werk des Nikolaus VO)]  - Kues vermitteln.
och ein ZENAUCIECS Hinsehen belehrt sofort ines andetren und läßt uns gleich auf der ersten
Seite [S 13] überrascht auf horchen, We] WI1r hören:! »und In der Geburtsurkunde DO;  & Ok-
tober 14017 lesen Wr : hennen Cryffez seligen SOCH und C/’atharina der Roemersen Dochter«. Hat schon
die Erwähnung des Wortes Geburtsurkunde den Historiker stutz1g gemacht, da bekanntlich
Begriff un Sache TST se1it der Neuzeit geläufig sind, ist noch mehr verwundert, ein
exaktes Geburtsdatum erfahren. Für Vansteenberghe, den berühmten Cusanuskenner,
lag das CNauUC Datum noch 1m Dunkeln, nämlich irgendeinem Tag zwischen dem Au-
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gust 1400 un dem IL August 14017 uch spätere Cusanusbiographen vermögen schlicht
1401 als Geburtsjahr anzuführen?. Vom Oktober 1401 ist unls Nur eine einzige Urkunde
bekannt, ein Revers, dem sich Conrad dem Stade und andere dem Hennen r1fttz und
dessen (Gattin gegenüber verpflichten, bestimmte Abgaben eines die Eheleute Krebs VeEeTI-

kauften Wohnhauses selbst übernehmen?. Worauf stutzt sich des Autors Behauptung ?
Kıne Quellenangabe fehlt! Kın Versehen, eın Irrtum, ine Unredlichkeit ? der nächsten
Seite [S 14] lesen WILr » Arn Juli 1412 leihen iclaus Voigt und err Honelstein YoN Hennen
C (yj'lz 250 yrheinische Goldgulden«. "Tatsache ist aber, daß der Vogt VO: Hunolstein

Juni dem Vater des USAaNus wel Teile 1nes Zehnten Gonzerath verkauft*‘. Wenige
Zeilen später 1aßt der Verfasser den Vater des Kardinals 1447 ine tägliche Messe stiften,
während Wirklichkeit Johann Krebs sich Nnur iner VO:  5 vielen Kueser Bürgern voll-
ZOYENEN Stiftung beteiligt?.
Woher weiß Lübke, daß des Kardinals Vater ine sinnenfreudige Natur besaß, Temperament
un ausgeprägten Lebenswillen? Und was soll inan der Kapitelsüberschrift: »L/om der Multter
hatte die "alur« AZCN, da WIr doch nichts, tein ga nichts über die Mutltter wissen ” Die
erbauliche Schilderung VO)] Leben im mittelalterlichen Kues [S £. ist leider LLUT erbau-
lich, ber durch nichts belegen.
Demgegenüber scheinen Fehler wIie die dre;  1 Päpste im Jahre 1401 [S 15] der rtümer wIie
1453 1452 als Jahr des Kinzuges in Brixen un der Mai 1456 als T’odestag des Johann
Krebs [5 16] aum der Erwähnung Wefrt.
Man fragt sich efStaunt, wWwWas ein Exkurs VO] Seiten über Geerd Groote und die Brüder VO:

Gemeinsamen Leben 1in inem Werk über USanNus suchen hat. ber das uch hin
werden dem Leser in bunter Folge weitschweifige un keineswegs originelle Belehrungen
über alle möglichen Randprobleme der Geschichte zugemutet, die sich 1Ur schwer ine
Biographie einfügen wollen. Wır lesen über das geographische Weltbild im Jahr-
hundert, den Humanismus, die Erfindung der Buchdruckerkunst, über Basel und Konrad
Witz, die konziliare Theorie, den Deutschen Rıitterorden, die Mendikanten, .die historische
Entwicklung des Zölibats, die Geschichte des Kalenders, das althochdeutsche Vaterunser
uUSW. USW. Jede sich bietende Gelegenheit Nutzt der Verfassert, seitenlang Lesefrüchte
AB kulturgeschichtlichen Handbüchern der Lexika einzuschieben.
Daß die anfangs erwähnten sachlichen Fehler, die den ersten vier Seiten en  en wurden,
keine Einzeltälle sind, sondern sich durch das YanNzec Werk hindurch nachweisen lassen, 1äßt
sich einigen willkürlich herausgegriflenen Seiten nachprüfen: Der Abt VO]  - Stams wird
ZU) Benediktiner IS 170], Nonnberg ein Männerkloster IS L4l Taufers Taufer, Thurn

der Gader Thirn 15 172], Feldthurns Velthurn, Hans Rutsch Hans VO: Rütsch
[S 1751 Wılten Wıiılden. Neben den Waldschwestern im Halltal SO. noch Augustine-
tinnen geben; Georgenberg wurde angeblich VO)]  = USAanNus rteformiert IS 174]

V ANSTEENBERGHE, cardinal colas de C ues, Paris 1920 (Frankfurt 4’ Anm
2 Vgl HAUBST, 7 boldus Kues, Lexikon für Theologie un Kirche 7‚ Freiburg

988; KOCH, Nikolaus ON Kues, Die großen Deutschen E, Berlin 1956,; ZESS
MEUTHEN, Nikolaus DON Kues, Münster 1964,

Bernkastel-Kues, Stiftsarchiv, Urk. Nr. Regest: KRUDEWIG, Übersicht über den Inhalt
der kbleineren Archive der Rheinprovinz IV Bonn 1915, 258, Nr

Bernkastel-Kues, Stiftsarchiv, Urk. Nr.
5 Bernkastel-Kues, Stiftsarchiv, Urk Nr.
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Zitate Aaus Quellen, die den wissenschaftlichen Charakter des Buches unterstreichen sollen,
beschränken sich häufig auf nichtssagende Anredeformeln und Arengen Z 160; 170],
die obendrein noch mit zahlreichen Fehlern abgedruckt werden. Besondere Vorsicht ist
gegenüber den im uch zitierten Eigennamen angebracht. zitiere wahllos ine eihe
Faber S fapletono, Lorenzio della Valla, Hermaphrotius I} Bodeneck, Cuftdaun, De aequtvalitate,
Johannes Ahndres, Fernandus de Koris, Kanonikus VoN Ulixbona, Johannes Roemer aHs Bredel, G410-
Jannnı Manktes IM Archivo de $Zato eIC. Es ist unmöglich, im Rahmen einer Besf>rechung die
zahllosen schiefen Urteile  ' Irrtümer und Mißverständnisse zurechtzurücken. Die frapplerende
Sotrglosigkeit, mit der der Autor seine Quellen benutzt, mindern entscheidend den informa-
torischen Wert des Buches.
Ernste Bedenken MU.: inan auch die Methode erheben, wıe Lübke seine Vorlagen
verwendet hat. Wenn diese angeführt werden, 1Ur global und hne Seitenangaben. Häufig
wird Sekundärliteratur, die benutzt wurde, paraphrasiert, hne ausdrücklich darauf hinzu-
weisen®. Desgleichen lesen WIr nle, VO: wem die Passagen, die aus den philosophischen
Werken des Nikolaus VOLL Kues itlert werden, übersetzt wurden.
So kann inNnan das Erscheinen des Buches in der vorliegenden Form bedauern. Dem Ver-
lag bleibt nıcht der Vorwurf erspatt, leichtfertig ein Manuskript aNngeNOMMEN haben,
ohne auf wissenschaftliche Zuverlässigkeit überprüfen, Wegen seiner zahltreichen Fehler
un! falschen Urteile ist das uch nicht dazu geeignet, dem interessierten Lailen Geschichte
SOZUSagen VONn leichter Hand« bieten. Grundsätzlich waäre eine populäre ( usanus-
biographie nıchts einzuwenden, WeNn die Ergebnisse der Forschung kritisch un exakt
vermittelt würden un uch als solche ausgewlesen waren. SO wird ber dem löblichen An-
liegen des Autors, dessen Begeisterung für seinen Stoff unübersehbar und anzuerkennen ist,
ein schlechter Dienst etrwiesen. bschließend se1 erwähnt, daß dem uch teilweise schr
gute Fotos beigefügt sind.

Hermann Hallayer, Bad Godesberg

Vgl LÜBKE 61 un! HEINZ-MOHR KCKERT, Das Werk des 1colaus
C UuSANUS, Köln 1963, E LÜB un (GAPPENACH, Nikolaus YoN Kues In Mäünster-
maifeld, Kleine Schriften der Cusanus-Gesellschaft, Heft 6’ 'Irier 1964, 1  » MARX, Gesch.
des Armen-Hospitals ZUM heiligen Nikolaus C ues, Irier 1907,
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